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Kritik an Schulden in unruhigen Zeiten
Haushalt der Stadt Marburg mit rot-grüner Mehrheit verabschiedet · Bürgerliches Lager stimmte dagegen

Die Neuverschuldung der 
Stadt Marburg in Höhe 
von knapp 20 Millionen 
Euro war der Hauptkritik-
punkt der Opposition.

Fortsetzung von Seite 1
von Heike Horst

Marburg. Knapp vier Stunden 
debattierten die Fraktionen am 
Freitagabend über den Haus-
halt 2012, der den Titel „unruhi-
ge Zeiten“ trägt. Während zuvor 
die Diskussion über die Dring-
lichkeitsanträge bezüglich der 
Sporthallensituation in Marburg 
sehr aggressiv verlief, ging es bei 
der Debatte doch eher sachlich 
zu. Die Fraktionen brachten – 
wie zuvor in den Ausschüssen – 
ihr Für und Wider bezüglich der 
Vorhaben vor. 

So lobte zunächst die rot-grü-
ne Koalition ihre Arbeit. Stef-
fen Rink, Fraktionsvorsitzender 
der SPD, hob die positive wirt-
schaftliche Entwicklung der 
Stadt hervor. In Richtung CDU 
verteidigte Rink die Sanierung 
der Stadthalle, die die rot-grü-
ne Mehrheit mit dem Haushalt 
auch durchsetzte: „Wir wollen 
die Stadthalle dort, wo die Men-
schen sind, nicht zwischen Au-
to- und Eisenbahn“, sagte er.

Für die Lebensqualität in Mar-
burg spreche die soziale und 
kulturelle Infrastruktur. So wol-
le die SPD die Teilhabe aller Ge-
nerationen am öffentlichen Le-
ben. Dazu zähle das Angebot 
der Kinderbetreuung ebenso 
wie ein selbstbestimmtes Leben 
der älteren Generation so lange 
wie möglich. 

Rinks Fraktionskollegin Kirs-
ten Dinnebier erklärte, dass der 
Zugang zur Bildung bei der SPD 
oberste Priorität habe. Zudem 
dienten die Schulen als Lebens-
raum, sodass sie auch entspre-
chend saniert werden müssten.

Konstante in 
unruhigen Zeiten

Wie die SPD lobte auch der 
Grünen-Fraktionsvorsitzende 
Dietmar Göttling die Arbeit der 
Koalition. In den „unruhigen 
Zeiten“ gebe es eine Konstan-
te: die rot-grüne Koalition, die 
seit nunmehr 15 Jahren bestehe. 
Zum vierten Mal in Folge hät-
ten die Marburger diesem Po-
litikangebot ihr Vertrauen aus-
gesprochen, sagte Göttling im 
Rückblick auf die Wahlen in die-
sem Jahr. 

Für die Grünen bedeute ver-

antwortungsvolle Politik Nach-
haltigkeit. Es gehe um Investitio-
nen in den Erhalt und die Pflege 
der von rot-grün in den vergan-
genen Jahren aufgebauten so-
zialen, kulturellen und ökologi-
schen Infrastruktur. Dies spie-
gele sich im vorliegenden Haus-
halt wider.

Uwe Volz von den Grünen 
warb für die Akzeptanz von 
Windkraftanlagen vor Ort. „Das 
Konfliktpotenzial, das der Bau 
von Windenergieanlagen mit 
einer Gesamthöhe von bis zu 
200 Metern und die damit ein-
hergehende raumbedeutsame 
Wirkung auf das Landschafts-
bild, mit der ein Eingriff in die 
unmittelbar erfahrbare Lebens-
umwelt der Bürgerinnen und 
Bürger verbunden sein kann, in 
sich birgt, ist uns durchaus be-
wusst“, sagte er. 

Daher müsse es beim Ausbau 

der Windenergie ein vorrangi-
ges Ziel sein, die möglichst vie-
le Menschen am Gewinnen teil-
haben zu lassen.  

Wieland Stötzel (CDU) kriti-
sierte die Koalition wegen ihrer 
Pläne zur Windenergie: Sie wol-
le Anlagen dort errichten, wo 
keine Flächen vorgesehen sei-
en und wo sie von den Bürgern 
nicht akzeptiert würden, erklär-
te er. 

Und einem Haushalt, in dem 
eine Neuverschuldung von 
knapp 20 Millionen Euro vor-
gesehen sei, könne die CDU 
nicht zustimmen. 

Mit dieser Meinung stand Stöt-
zel nicht allein: Der Haushalt sei 
Klientel bezogen und lasse jeg-
liches Gefühl der Nachhaltigkeit 
vermissen, erklärte Reinhold 
Becker von der MBL. Die Ein-
nahmeseite im Gesamtergeb-
nishaushalt weise rund 180 Mil-

lionen auf, etwa 2,8 Millionen 
mehr als im Entwurf. Damit sei 
die Koalition nicht in der La-
ge, einen Haushalt vorzulegen, 
der ohne neue Kredite auf dem 
Kapitalmarkt auskomme. Die 
Schulden der Stadt würden auf 
mehr als 90 Millionen erhöht. 
„Ich nenne das eine unverant-
wortliche Haushaltspolitik, die 
sie betreiben, zu Lasten unserer 
nachfolgenden Generationen“, 
so Becker.

Torsten Sawalies (FDP) frag-
te, was den Kämmerer zur Auf-
nahme des Kredits zwinge. Und 
er gab die Antwort. Nach sei-
ner Vermutung ist es die „Eini-
gung der unter langen Geburts-
schmerzen neu zusammenge-
führten Koalition, in der keiner 
auf etwas verzichten wollte, je-
der seine Duftmarken setzen 
und Leuchttürme bauen woll-
te“. 

Jan Schalauske (Marburger 
Linke) forderte eine Politik, die 
den Mut habe, den Reichen zu 
nehmen und den Armen zu ge-
ben! Den Mut, die ökonomisch 
Mächtigen, die im Kapitalismus 
auch immer die politisch Mäch-
tigen sind, in die Schranken zu 
weisen.

Karin Schaffner (CDU) mach-
te deutlich, dass die Lebensqua-
lität der Marburger mit Sicher-
heit und Sauberkeit verbunden 
sei. 

In Marburgs Mitte aber ha-
be der Dreck zugenommen, die 
Sicherheit abgenommen. Dies 
sei ein Thema, das im Haushalt 
nicht berücksichtigt werde und 
bei der Debatte keine Erwäh-
nung finde, kritisierte sie.

Der Haushalt wurde schließ-
lich mehrheitlich mit den Stim-
men von SPD und Grüne be-
schlossen. 

Die Stadtverordneten kamen am Freitag zu ihrer letzten Sitzung des Jahres zusammen und stimmten über den Haushalt für das kom-
mende Jahr ab.  Foto: Nadine Weigel

  Auszüge Aus den HAusHAltsreden

Dietmar Göttling, Fraktions-
vorsitzender 
der Grünen: In 
der Finanzpoli-
tik heißt Nach-
haltigkeit nicht 
allein Sparen, 
streichen, kür-
zen oder ver-
schieben. Es 
kommt auf die 
Qualität der Ausgaben an, auf 
ihre Effekte für die Zukunft. Wir 
sanieren jetzt Gebäude für die 
CO2-Reduzierung und natür-
lich zur Energiekostensenkung, 
wir investieren in Bildung, weil 
die Kinder unsere Zukunft sind 
und wir investieren in prä-
ventive Maßnahmen im Sozi-
albereich. Wir entlasten heu-
te durch die Finanzierung zu-
kunftsnotwendiger Leistungen, 
deren Kosten in Zukunft um ein 
vielfaches höher wären als heu-
te, die Haushalte von morgen. 

Unter sicherheitstechnischen 
und energetischen Gesichts-
punkten müssen wir die Richts-
berger Sporthalle in den nächs-
ten beiden Jahren sanieren. Dies 
wird  unseren  Handlungsspiel-

raum für weitere Investitionen 
erheblich einschränken, aber es 
stehen auch noch andere unbe-
dingt zu sanierende Sporthallen 
an, wie die Sporthalle in Cappel 
und die Turnhalle in Wehrda.

 
Jan Schalauske, Marburger 
Linke:

Wer das Gebaren auf den Fi-
nanzmärkten kritisiert, darf 
nicht nur mit dem Finger nach 
Berlin, Straßburg und Brüs-
sel zeigen, son-
dern muss im 
eigenen Hause 
seine Hausauf-
gaben machen. 
Wer die Finanz-
märkte eindäm-
men will, muss 
das große Geld 
besteuern. Es ist 
an der Zeit, in Marburg die Ka-
pitalgesellschaften angemes-
sen an der Finanzierung der öf-
fentlichen Ausgaben zu betei-
ligen. Herr Oberbürgermeister, 
Sie haben in der Vergangenheit 
das Gegenteil gemacht und den 
Gewerbesteuerhebesatz im Jahr 
2008 sogar gesenkt: von 400 auf 

370 Punkte. Dadurch wurden in 
den Jahren 2008, 2009 und 2010 
fast 15 Mio. Euro an die Unter-
nehmen verschenkt. Die Mar-
burger Linke bleibt dabei: Der 
Gewerbesteuerhebesatz soll auf 
das Gießener Niveau von 420 
Punkten angehoben und rea-
listisch kalkuliert werden. Nach 
unseren Berechnungen würde 
die Stadt Marburg dadurch gan-
ze 20 Mio. Euro an Mehreinnah-
men erzielen können.
Steffen Rink, Fraktionsvorsit-
zender der SPD: Der Haushalt 
ist mehr als ein abstraktes Zah-
lenwerk, dessen Einzelpositio-
nen, Summen, Salden, Diffe-
renzen und Ergebnisse natur-
gemäß von Koalition und Op-
position unterschiedlich bewer-
tet werden. Es wird gerne vom 
Haushaltsrecht als vornehms-
tem Recht des 
Parlaments ge-
sprochen. Das 
ist richtig und 
wichtig, denn 
erst durch die 
Beschlüsse des 
Parlaments, 
durch die Fest-

legung des Parlaments, woher 
die Einnahmen kommen sol-
len und für was das Geld aus-
gegeben werden darf, wird der 
Magistrat, wird die Verwaltung 
handlungsfähig. Deshalb ist es 
so wichtig, dass die Stadtverord-
netenversammlung – sieht man 
von der Ausnahme im vorletz-
ten Jahr ab – den Haushalt zum 
Jahresende beschließt, damit er 
möglichst schnell im nächsten 
Jahr genehmigt in Kraft treten 
kann.
Torsten Sawa-
lies, FDP:  Mit 
Spannung ha-
ben wir erwar-
tet, welche Än-
derungen die 
rot-grüne Koali-
tion einbringen 
würde und hoff-
ten auf eine Schuldenvermei-
dung. Die Bemerkungen von 
Sonja Sell und Schaker Hussein 
im interparteiischen genutz-
ten Medium facebook machten 
mir da Hoffnung, die frohe An-
kündigung des Grünen Jan Soll-
wedel im selben Medium, nun 
im Namen der Gerechtigkeit 

auch Nichtbedürftigen auf nicht 
städtischen Schulen einen städ-
tischen Essenszuschuss zu ge-
währen, waren da eher beängs-
tigend.

Roger Pfalz, CDU:  Bei jeder 
Ausgabe muss 
man sich fra-
gen, ob sie sich 
nicht verschie-
ben lässt. Das 
Geld muss auf-
geteilt werden 
und zwar für al-
le Vorhaben. 
Dr. Herrmann 
Uchtmann, Fraktionsvorsit-
zender MBL: 

Wir können kommenden Ge-
nerationen keine Schulden auf-
bürden, die sie erdrücken. Der 
Kämmerer gibt 
das Geld der 
Marburger Steu-
erzahler mit vol-
len Händen aus. 
Die Ressourcen 
von Marburg 
werden geplün-
dert. Die freiwil-
ligen Leistungen können nicht 
auf diesem Niveau bleiben.

Weihnachten ist die Zeit des 
Schenkens und eines friedli-
chen miteinander Umgehens. 
Und auch wenn am Freitag die 
Fraktionen im Stadtparlament 
zunächst nicht gerade ein 
friedliches Miteinander de-
monstrierten, gab es doch Ge-
schenke. Wie bereits in der 
Samstagausgabe berichtet, 
verteilte unser Oberbürger-
meister Egon Vaupel ein T-
Shirt an alle Fraktionen. Doch 
auch das Stadtoberhaupt wur-
de beschenkt, so zum Beispiel 
von Jan Schalauske, Fraktions-
mitglied der Marburger Lin-
ken. Er überreichte nach sei-
ner Rede zum Haushalt dem 
OB ein Buch zum Thema 
Glück, da sich der Kämmerer 
bei der Einbringung seines 
Haushalts zu diesem Thema 
geäußert hatte. Die Autoren 
Kate Pickett und Richard Wil-
kinson haben ein Buch he-
rausgegeben, das mit Fakten 
belegt, dass Menschen glück-
lich sein können, wenn sie 
gleichbehandelt werden. Dies 
solle der Oberbürgermeister 
nun lesen und auch mal dem 
Bürgermeister geben, erklärte 
Schalauske. 

Nun, der OB nahm das Ge-
schenk zwar dankend an, hat-
te aber Gewissensbisse und 
machte darauf aufmerksam, 
dass die Gabe keinen Wert in 
Höhe von über 8 Euro haben 
dürfe. Anderenfalls dürfe er 
sie nicht annehmen. Scha-
lauske winkte ab, aber es war 
ersichtlich, dass das Buch 
mehr als 8 Euro gekostet ha-
ben muss. Nun rechnete der 
Kämmerer: Wenn der Bürger-
meister ebenfalls darin lesen 
dürfe,wären es ja schon 16 
Euro. Vielleicht auch noch zu 
wenig für den Wert des Bu-
ches? Kein Problem: Wenn 
nun das dritte Magistratsmit-
glied, also die Stadträtin auch 
noch einen Blick in das Werk 
wirft, dürfte es passen. Tja, 
und so nahm der OB das Ge-
schenk dann doch guten Ge-
wissens an. Musste die – wenn 
auch einfache – Rechnerei 
wirklich sein? 

Es ist doch bald Weihnach-
ten, und da muss mit Ge-
schenken nicht gespart wer-
den. Oder? In diesem Sinne, 
eine schöne und letzte Woche 
der Weihnachtszeit.

von
Heike Horst

liebe leserin, 
lieber leser!

Meldungen

Unbekannte  
zerkratzen Polo
elnhausen. Mit einem spitzen 
Gegenstand zerkratzten Randa-
lierer am Freitag, 16. Dezember, 
zwischen 0.15 Uhr und 11 Uhr, 
einen anthrazitfarbenen Polo 
im Weißdornweg in Elnhausen. 
Der Schaden an der linken Seite 
des Fahrzeugs beträgt 250 Euro.

blauen Ford  
beschädigt
Marbach. Einen blauen Ford 
beschädigte ein Unbekannter 
beim Ein- oder Ausparken in der 
Straße „Auf der Hube“ im Stadt-
teil Marbach. Der beschädigte 
Wagen stand zwischen Diens-
tag, 13. Dezember, 23.30 Uhr 
und Donnerstag, 15. Dezem-
ber, 10.30 Uhr, am rechten Stra-
ßenrand in Höhe eines Friseur-
salons. Der Schaden vorne links 
beläuft sich auf 350 Euro.

Hinweise zu den Vorfällen 
nimmt die Polizeistation Mar-
burg unter der Telefonnummer 
0 64 21/406-0 entgegen.


